
Aspekte der Montanethnographie

Zugleich ein Rückblick auf die Montanarchäologie*

Von Helmut Wilsdorf

I. Die Ausgangsposition

Die Stellung des seßhaften Bergmanns in der eigenen Nation und vordem in der
Stammesgemeinschaft bedarf ebenso wie die Stellung des wandernden Bergmanns
in der fremden Nation und in den früheren Stammesverbänden einer ethnographi
schen Untersuchung, die wir montanethnographisch nennen möchten. Die Montan
geschichte kann durchweg diesen Problemen nicht genügend Raum geben, die bloße
Ethnographie aber ist mit dem ungewöhnlich umfangreichen Rüstzeug nicht aus
gestattet, das hier und nur hier benötigt wird. Denn vom Bergbau und vom Hütten
wesen her wird die ethnographische Forschung zu weitläufigen Rücksichten auf
eine Vielzahl von Faktoren rein naturwissenschaftlicher Art gezwungen.

Die Montanethnographie als besonderer Zweig der Ethnographie wird am besten
dort in ihrer gewichtigen Position deutlich, wo sie sich gegen allgemein-ethno
graphische Probleme abgrenzen läßt. Man kann von vornherein sagen, daß der
Mensch im Berghau ohnehin eine ethnographische Forschungsaufgabe darstellt.
Die zur Erfassung der bergmännischen Kooperation notwendigen Untersuchungen
sowie jeder Ausschnitt aus dem weitläufigen Thema der Erforschung von bergmän
nischem Arbeitsgerät und Arbeitskleid sind bereits vollgültige „ethnographische“
Themen. Sie zwingen, eine Spezialisierung vorzunehmen, denn das sind Studien
objekte, die dem Ethnographen, der keinen Zugang zu den Bergbauwissenschaften
hat, notwendig verschlossen bleiben und ein Spezifikum der montanethnographischen
Forschung darstellen. Das gilt weitgehend auch von den Elementen, die dem Be
reich des Bergmannsliedes, der bergmännischen Sage oder der volkskünstlerischen
Betätigung der Bergleute angehören. Über die Breite der Thematik, die der Montan
ethnographie zufällt, unterrichtet — ohne Anspruch auf Vollständigkeit, aber den
noch recht eindrucksvoll — die Bibliographie zur Montanethnographie von H. Uhl-

rich in diesem Bande auf S. 163 bis S. 181.
Untersuchungen, die sich die Welt des Seemanns oder die des Bauern und Hirten

zum Ziel nehmen, werden übrigens durchaus parallele Erscheinungen zu bearbeiten
haben. Darum nimmt die sehr umfassende Thematik der auf agrarischen Grundlagen
stehenden Berufe eine Zusammenfassung für sich in Anspruch und tritt dann als
Agrarethnographie auf — und dieser Ausdruck der Summation ist auch auf das Mon

tangebiet unbedingt und uneingeschränkt anwendbar. Dieses weist obendrein noch
eine Akkumulation von Sonderproblemen auf, die tiefer als anderwärts vom Beruf

* Referat auf einer Tagung des Instituts für Deutsche Volkskunde in der Forschungs
stelle Dresden am 4. Mai 1963.


